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Ahh. 4 Codex Dresden 37h.

jüngsten Studien aufrechterhalten. Ich möchte allerdings einer Beobachtung Girards
(1966: 129—133) bei den Chorti den Vorzug geben. Acht Tage nach der Aussaat
des Maises bringt die junge Pflanze erstmals ihre charakteristische Form mit zwei
flankierenden Blättern hervor. Tatsächlich führt T 611 häufig ein flankierendes
Paar von Blättern zu beiden Seiten der zentralen Ziffer Acht, illustriert also auf das

genaueste ein ganz frühes Wachstumsstadium des Maises! Die Chorti erläutern dieses
Bild als „en alas de perico“, und Girard macht in diesem Zusammenhänge auf die
Abbildung des jungen Maisgottes M. 26b aufmerksam, der einen geflügelten Papagei
auf seinem Haupte trägt. Wenn dieses Stadium erreicht ist, findet eine Zeremonie
statt für die Windgötter, welche die Regenwolken rechtzeitig herbeiblasen sollen, aber
nicht zu stark blasen dürfen, weil dadurch die jungen Pflänzchen zerstört würden
(Wisdom 1961: 500). Da der Maisgott selbst einen Jüngling darstellt, kann man
vermuten, daß für das geschilderte Wachstumsstadium ein Terminus wie „Kind,
Knabe“ oder „Klein, Zart“ benutzt wurde. Für  (vgl. ah , the tender green
(shoot), Roys 2 1967: 112; Wortspiel zwischen munal, a tender boy, und  nal,
young maize plant or ear, ebd.: 115) habe ich eine Zuordnung zu T 535 vorgeschlagen
(Barthel 1963: 198), was sich in vielen epigraphischen Kontexten bewährt und dabei
häufig Wortspiele mit dem Thema „Sklaverei“ ergibt. Für T 611 sollte man vielleicht
einen Lautwert pal erwägen, der sowohl das jugendliche Alter und die Kleinheit wie
den Zustand der soeben aufgebrochenen Seitenblätter beschreiben würde. Vgl.


